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546. Verordnung: Änderung der Verordnung, mit welcher die Lehrpläne der Volksschule, der Hauptschule und der Sonderschulen erlassen werden; Bekanntmachung eines Lehrplanes für den Religionsunterricht

546. Verordnung des Bundesministers für Unterricht und Kunst, mit der die Verordnung, mit welcher die Lehrpläne der Volksschule, der Hauptschule und der Sonderschulen erlassen werden, geändert wird; Bekanntmachung eines Lehrplanes für den Religionsunterricht

LEHRPLAN DER SONDERERZIEHUNGSSCHULE (SONDERSCHULE FÜR ERZIEHUNGSSCHWIERIGE KINDER)

Allgemeine Bestimmungen:

Für die Sondererziehungsschule gelten je nach dem Alter und der Bildungsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler der Lehrplan der Volksschule (Anlage A), der Lehrplan der Hauptschule (Anlage B), der Lehrplan der Allgemeinen Sonderschule (Anlage C 1) oder der Lehrplan des Polytechnischen Lehrganges (BGBl. Nr. 301/1981 in seiner jeweils geltenden Fassung).

Allgemeines Bildungsziel:

Über die allgemeinen Bildungsziele der Schularten hinausreichend verfolgt die Sondererziehungsschule eine Reihe von kompensatorischen Erziehungszielen.

Die Sondererziehungsschule ist eine Schule mit verstärkt erziehungsbetontem, reintegrierendem, rehabilitativem, resozialisierendem Charakter, in welcher verhaltenspädagogische Bemühungen und Arbeitsbedingungen im Vordergrund stehen.

Sie soll verhaltensauffälligen, verhaltensgestörten und erziehungsschwierigen Schülerinnen und Schülern Hilfen zur Lebensbewältigung anbieten, damit diese ihre (Wieder-) Eingliederung in die Gemeinschaft und Gesellschaft selbst vollziehen können.

Die Schülerinnen und Schüler sollen,

- ihre eigene Erziehung, ihre Lebenserfahrung und ihre Lebensbedingungen im Elternhaus und in der Schule verstehen lernen,

- wo es sinnvoll und möglich ist, diese akzeptieren oder ändern,  eigene persönliche Zukunftsperspektiven entwickeln und

- lernen, wo die eigenen Talente und Mängel liegen.

Darüber hinaus ist es die Aufgabe der Sondererziehungsschule, den besonderen Erziehungsbedürfnissen von Schülerinnen und Schülern mit Verhaltensauffälligkeiten, Verhaltensstörungen und Erziehungsschwierigkeiten im Rahmen eines erweiterten Wochenstundenausmaßes durch geeignete verhaltenspädagogische Fördermaßnahmen zu entsprechen. Dabei ist die Unterrichtsplanung den individuellen Erziehungsbedürfnissen anzupassen, sind Leistungsanforderungen flexibel zu stellen und die Gestaltung des Schul- und Klassenklimas in verhaltenspädagogischer Weise zu beeinflussen.

Den verhaltensauffälligen Schülerinnen und Schülern soll ein Lernfeld angeboten werden, das ihnen ermöglicht, über den Aufbau von Selbstwert und den Abbau von Angst neue Verhaltensalternativen zu gewinnen, die ihnen die (Wieder-)Eingliederung in die allgemeine Schule ermöglichen.

Allgemeine didaktische Grundsätze:

Unter Berücksichtigung der allgemeinen didaktischen Grundsätze, wie sie in den Lehrplänen der Volksschule, der Hauptschule, der Allgemeinen Sonderschule oder des Polytechnischen Lehrganges dargestellt werden, erfordern Erziehung und Unterricht in der Sondererziehungsschule die Beachtung weiterer didaktischer Ansatzpunkte :

1. Individuelle Erziehungs- und Lernvoraussetzungen:

- Schülerinnen und Schüler, die in eine Sondererziehungsschule aufgenommen werden, haben auf Grund ihrer Biographie einen ihre individuelle Persönlichkeitsbildung einschränkenden Sozialisationsprozeß erfahren.

- Ungeachtet und losgelöst von den ursächlichen, meist multikausal bedingten, einschränkenden und benachteiligenden Störungseinflüssen und Schwierigkeiten, müssen die betroffenen Schülerinnen und Schüler ihre Schulpflicht erfüllen.

- Häufig läßt erst der Schulbesuch den erziehlichen Notstand, das persönliche Leid, die vorhandenen sowie latenten Auffälligkeiten oder Störungen in der Persönlichkeitsentwicklung zu Tage treten bzw. werden diese unter Umständen verstärkt.

- Neben ihrer Benachteiligung bei den Erziehungsvoraussetzungen treten nun Erfahrungen mit Lernen und Schule hinzu, die zum Teil auch hochgradige und spezifische Lernschwierigkeiten und Leistungsdiskrepanzen verursachen können.

- Grund zur Aufnahme in die Sondererziehungsschule ist im allgemeinen ein Verhalten, welches in der allgemeinen Schule keine positive Änderung erfährt. Bei den aufgenommenen Schülerinnen und Schülern liegen meistens schwerwiegende psychopathologische Verhaltensstörungen vor.

2. Zusammenarbeit mit Fachleuten und Institutionen:

Vorhandene und in Anspruch genommene schulische und/oder außerschulische Hilfestellungen (zum Beispiel integrative Betreuung verhaltensauffälliger Schülerinnen und Schüler, Psychagogen, Beratungslehrerinnen und Beratungslehrer, Förderklassen, Erziehungsberatungsstellen, schulpsychologische Dienste, kinder-jugendpsychiatrische Behandlung, psychotherapeutische Behandlung, freiwillige oder angeordnete gerichtliche Erziehungshilfe usw.) sind Möglichkeiten und Chancen, einen Ausgleich und eine Besserung in der persönlichkeitsbildenden Sozialisation anzubahnen.

Die Zusammenarbeit mit anderen Fachleuten und Institutionen ist im Hinblick auf kontinuierliche Erziehungsmaßnahmen von besonderer Bedeutung.

3. Verhaltenspädagogische Förderdiagnostik:

Die Aufnahme in eine Sondererziehungsschule und die Planung der unterrichtlichen und erziehlichen Maßnahmen erfordern eine verhaltenspädagogische Förderdiagnostik als 

- Abklärung der Entstehungsbedingungen, der Art und des Umfanges der Verhaltensauffälligkeiten bzw. - Störungen, 

- Voraussetzung für die Definierung und Bestimmung der entsprechenden Erziehungsmaßnahmen,

- Ausgangspunkt für die Planung des Unterrichtes sowie als

- ständige Überprüfung der individuellen Verhaltensänderungen im Laufe des Besuches der Sondererziehungsschule, um Möglichkeiten der Rückführung in die allgemeine Schule zu eröffnen.

Um Beurteilungsfehler auszuschließen, um diagnostischen Fehleinschätzungen (vorgefaßte Alltagstheorien, monokausal vereinfachende Erklärungsversuche….) entgegenzutreten, sind unabhängig vom dahinterstehenden theoretisch-paradigmatischen Ansatz alle diagnostischen Möglichkeiten in Betracht zu ziehen, sodaß ein mehrdimensionales Beurteilungsbild entsteht und ein individuelles verhaltenspädagogisches Förderkonzept erstellt werden kann.

4. Unterrichtsplanung:

Die besondere Erziehungssituation an der Sondererziehungsschule erfordert eine flexible Planung und Gestaltung des Unterrichtes, die ein gelegentliches Abweichen vom Stundenplan umfassen kann. Stets dem Primat der Erziehungsaufgabe verpflichtet, müssen Unterrichtsplanung und Unterrichtsvorbereitung 

- äußere und innere Differenzierung und ihnen zugeordnete Unterrichtsformen, wie Abteilungsunterricht, Jahreswechselfolgen, Helfersysteme, Gruppenarbeit, Einzel- oder Partner/innenarbeit, Stillarbeit, Projektarbeit, offenes Lernen … beachten,

- erzieherische Interventionen im Unterricht sowohl geplant als auch spontan ermöglichen,

- und die Koordination zwischen Wissensvermittlung und verhaltenspädagogischen Maßnahmen anstreben.

Besondere Beachtung und pädagogischen Einsatz erfordern die Vermeidung von und das Eingreifen bei kritischen Situationen, wie Anfangs- und Einbindungsphasen, Übergangsphasen, Streßphasen in Leistungssituationen, Situationen außerhalb des Schulraumes (Lehrausgänge, Wandertage ….), oder akute Konfliktsituationen (Welleneffekte und Aufschaukelungsprozesse).

Ein differenziertes und strukturiertes Klassenzimmer bietet Möglichkeiten zur Verbesserung der Attraktivität der Lernumwelt im Sinne einer Schule als Lebensraum.

Entsprechend den diagnostisch erkannten und empfohlenen Förderkonzepten können verhaltenspädagogische Maßnahmen als Einzel-, Gruppenerziehung bzw. im Unterricht für die ganze Klasse vorgesehen und durchgeführt werden (Verfügungsstunden). Dabei können je nach den Erziehungsbedürfnissen der einzelnen Schülerinnen und Schüler unterschiedliche methodische Ansätze zum Einsatz kommen.

Stundentafel:

Zusätzlich zu den Wochenstundenangaben in den Lehrplänen der Volksschule, der Hauptschule, der Allgemeinen Sonderschule oder des Polytechnischen Lehrganges sind für jede Klasse drei Wochenstunden für verhaltenspädagogische Förderung (Verfügungsstunden) vorzusehen.

Bemerkungen zur Stundentafel:

Die Landesschulräte werden ermächtigt, die Wochenstundenanzahl in den Pflichtgegenständen um zwei Wochenstunden zu reduzieren, um eine allfällige zeitmäßige Überbelastung der Schülerinnen und Schüler zu vermeiden und die notwendige Flexibilität zu gewährleisten.

Verhaltenspädagogische Förderung (Verfügungsstunde):

Bildungs- und Lehraufgabe:

Um den Erziehungsbedürfnissen verhaltensauffälliger, verhaltensgestörter und erziehungsschwieriger Schülerinnen und Schüler, die mit sich und ihrer Umwelt in ernsthafte Konflikte geraten sind, gerecht zu werden, sind spezielle Methoden zur Verhaltensbeeinflussung bzw. entsprechende Hilfsmittel und Maßnahmen erforderlich.

Im Unterricht der Sondererziehungsschule bilden die Verfügungsstunden einen zeitlichen Rahmen, in dem die Durchführung eines verhaltenspädagogisch ausgerichteten Förderkonzeptes möglich ist.

Aufgabe der Verfügungsstunden ist es, durch verschiedene Methoden der Verhaltenspädagogik, der Erlebnispädagogik, der Spielpädagogik sowie nach den Prinzipien des sozialen Lernens persönliche Entwicklungsprozesse zu ermöglichen und entsprechende Verhaltensweisen zu trainieren.

Ziel der Verfügungsstunde ist es, zur Entwicklung und Förderung aller persönlichen Fähigkeiten beizutragen, die jeder Mensch braucht, um sich selbst in seine soziale Umwelt eingliedern zu können.

Durch verhaltenspädagogische Maßnahmen sollen im Bereich der Persönlichkeitsentwicklung vor allem

- die Selbstwahrnehmung verbessert,

- Selbstvertrauen vermittelt,

- zur Selbstakzeptanz geführt werden sowie

- zweckmäßige, soziale Interessen berücksichtigende Verhaltensweisen und Haltungen gegenüber anderen Personen, Gruppen und Sachen angebahnt und aufgebaut werden.

Lehrstoff (Inhalt):

- Übungen zur Entfaltung der individuellen Persönlichkeit,

- Übungen zur Erweiterung und zum Aufbau von Kontakt-, Beziehungs- und Gemeinschaftsfähigkeit,

- Übungen zum Erkennen und Vertiefen von Selbstverantwortung,

- Übungen zum Abbau und Beherrschen der Aggressivität,

- Übungen zum Erwerb sozialer Kompetenzen sowie Problemlösungsstrategien und schließlich

- Übungen zum Abbau von Lern- und Leistungsstörungen

Didaktische Grundsätze:

Durch die Verhaltenspädagogische Förderung (Verfügungsstunde) sollen jene persönlichen Ressourcen der Schülerinnen und Schüler entwickelt und gefördert werden, die ihnen den Umgang mit sich selbst und den Menschen ihrer Mitwelt erleichtern. Die verhaltenspädagogischen Maßnahmen müssen daher schülerzentriert geplant, durchgeführt und reflektiert werden. 

Die Lerngruppe (in der Regel alle Schülerinnen und Schüler einer Klasse) hat dabei als Sozialisationspartner eine wichtige Funktion. Mittels der Inhalte der „Verhaltenspädagogischen Förderung" werden die durch Erziehung oder Umwelt bedingten begrenzten Verhaltensmuster erweitert. Sie sollen von Schülerinnen und Schülern trainiert, akzeptiert und im täglichen Leben umgesetzt werden können.

Dem Aufbau persönlicher Beziehungen zu einem Erwachsenen (Lehrerin und Lehrer) wird große Bedeutung zugeordnet. Daher sollte dieser Aufbau vorerst auf eine Person beschränkt sein, damit Ordnungs-, sowie Orientierungserkenntnisse leichter erworben werden und auch emotionelle Bindung ermöglicht wird.

Verhaltenspädagogische Förderung benötigt ein störungsfreies heilpädagogisches Milieu. Bei ihrer Organisation sollten deshalb innerhalb des Stundenplanes genügend Zeit und Raum (Zimmer, Garten, Spiel- und Sportplatz ua) zur Verfügung gestellt werden können."

